258. 


Freitag, den J. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


an 


Danna Da 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige lönnen auch monatlich mit 10 Sgr. abonn ir en. 


Aus dem Teben Schiller's. 
(Fortſetzung.) 


Die Schöpfung eines Drama's erfordert alle 
Kräfte des Geiſtes und Gemüthes eines Menſchen, 
und wer ein wahrer und ächter dramatiſcher Dichter 
ein will, kann nichts Anderes ſein. 
„Der gränzenloſe Enthuſiasmus, welchen die erſte 
Darſtellung der Räuber auf dem Mannheimer 
Theater beim Publicum hervorgerufen hatte, zeigte 
unſerm Schiller deutlich, daß er zum Dramatiker 
geboren, und daß er nur als folder feinen wahren 
ebensberuf zu erfüllen vermöge. Es mußte deßhalb 
auch nothwendig in ihm das Verlangen entſtehen, ſich 
on Allem zu befreien, was feine dichteriſche Thätig⸗ 
eit zu beengen vermochte. Wie ſehr er ſich unn aber 
urch ſeine tägliche Beſchäftigung, die er als Negi- 
entsmedicus zu Sten hatte, in dem kühnen 
chwunge feiner Phantaſie beengt und gehemmt fühlen 

Bte, liegt auf der Hand, und was konnte deßhalb 
ab rlicher in ihm fein, als der Entſchluß, das Joch 

zuſchütteln. Dies konnte aber nur durch eine heim 

e Flucht geſchehen, und fo entwich denn auch 

chiller mit Huͤlfe eines treuen ihn begleitenden 
Freundes, mit Namen Streicher, wirklich in der Nacht 
dom 17. zum 18. September des Jahres 1782 aus 

tuttgart nach Mannheim in der Hoffnung, ſich als 
Pramatifer eine Eriftenz zu gründen. In Mannheim 
Dis er es jedoch anders, als er es ſich gedacht hatte. 
* erſonen, bei denen er warme Aufnahme zu 
“ en gehofft, zogen ſich kalt und ſchüchtern zurück; 
be ieh deßhalb auch nicht lange in Mannheim, ſon⸗ 
ſpil wanderte, als er hier in dem Kreiſe der Schau: 
fein er Beck, Beil, Iffland und des Regiſſeurs Meyer 
bor neues Trauerſpiel „Fiesko“ mit geringem Glück 
na geleſen hatte, mit ſeinem treuen Freunde Streicher 
* Frankfurt a. M., wo er, um vor den Nachſtel⸗ 
Naben von Stuttgart aus ficher zu fein, unter dem 
amen Dr. Ritter weilte. Nach einiger Zeit richtete 
N Wieder feinen Sinn nach Mannheim und wünſchte 
in zurückzukehren, um auf dem dortigen Theater 
Fr. Fiesko zur Aufführung zu bringen. Von guten 
dan ben und namentlich von dem Regiffenr Meyer 
f. rde ihm gerathen, daß er nicht nach Mannheim 
Ru zurückkehren, ſondern feinen einftweiligen Auf: 
Ochalt in einem Dorfe bei Mannheim, Namens 
Nogersheim, nehmen möchte. Schiller befolgte den 
und lebte dann unter dem Namen Schmidt mit 
ih ; treuen Freunde Andreas Streicher eine Zeitlang 
bet zem Dorfe, wo er ſich mit der Ausarbeitung des 
md e früher gefaßten Plans zur „Luiſe Millerin“ 
unter Umarbeitung des Fiesco behufs der Bühnen⸗ 
edo lung in Mannheim beſchäftigte. Es wurde 
ch dies Stück in der Umarbeitung nicht für bühnen⸗ 
h gehalten, und der Dichter mußte ſich damit 
Mane, das Stück an den Buchhändler Schwan in 
rap, beim zu verkaufen, welcher ihm daſſelbe äußerſt 
honorirte, indem er ihm für den Druckbogen 
nen Friedrichsd'or gab. 
duch dem nahenden Winter begab ſich Schiller 
Ne; dem Dorfe Bauer bach in der Nähe von 
ngen, wo ihm eine mütterliche Freundin, 
0 Wi Wolzogen, ein Aſyl bot. — Hier lebte er 
dolendorßten Einſamkeit unter dem Namen Dr. Ritter, 
Ay das Trauerſpiel „Luiſe Mille rin“ und 
der at den Plan zum „Don Carlos“, während auch 
Ss eo im Druck erſchien. In Bauerbach lernte 
der der den Hofrath Reinwald aus Meiningen kennen, 
uch ſpäter mit ſeiner Schweſter verheirathete. 
nh onat Juli 1783 kehrte unſer Dichter nach 
zurück, um auf dem dortigen Theater 


den Fiesko zur Aufführung zu bringen. Der Leiter 
deſſelben, Herr von Dalberg, kam ihm freundlich 
entgegen, und was der junge Dramatiker ſehnlichſt 
wünſchte, ging in Erfüllung; er wurde in Mannheim 
als Bühnendichter mit einem jahrlichen Honorar von 
300 Fl. angeſtellt und nahm ſeine Wohnung in dem 
Hauſe des Buchhändlers Schwan, der ihm ein treuer 
Freund war. Leider überfiel ihn aber jetzt ein durch 
die ganze Stadt verbreitetes typhöſes Fieber, von 
welchem er erſt nach zwei Monaten völlig genas. 

Der Fiesko wurde am 11. Januar 1784 zum 
erſten Male auf der Bühne des Mannheimer Theaters 
dargeſtellt, doch der Erfolg des Stückes war kein 
befriedigender. — Einige Monate ſpäter fand es in⸗ 
deſſen bei ſeiner erſten Darſtellung in Berlin volle 
und gerechte Würdigung. 

Die erſte Darſtellung der „Luiſe Millerin“ fand am 
15. April deſſelben Jahres unter dem von Iffland 
herrührenden Titel „Kabale und Liebe“ auf dem 
Mannheimer Theater ſtatt und entzündete den vollen 
Enthuſiasmus des Publicums. 


(Fortſetzung folgt.) 


Staats = Lotterie. 

Berlin, 3. Novbr. Bei der heute fortgeſetzten Bie- 
bung der 4ten Klaſſe 120ſter Königlichen Klaſſen⸗Lottetie 
fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 50,829; 
2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Ro, 47,161 
und 61,154. 

29 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 7486. 
8901. 9248. 14,793. 15,949, 20,085. 31,746. 33,356, 


36,882. 40,55. 41,285. 48,319. 49,408. 40,323. 
49,979. 51,886. 52,025. 54,453. 62,850. 65,570. 
11,666. 71,084. 75,240. 78,788. 79,804. 81,798. 


82,352. 85,106 und 90,147. 

45 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2000. 5397. 
5552. 6788. 9493. 11,603. 13,694. 14,767. 16,519. 
17,981. 18,819. 26,028. 27,522. 29,282. 29,388, 
32,669. 32,949. 33,082. 35,406. 40,173. 
46,004, 47,024. 48,845. 49,778. 53,645. 
58,317. 60,576. 63,057. 62,224. 60,362. 
71,531. 71,742. 73,299. 74,580. 75,903. 76,571. 
76,661. 78,848. 80,133. 84,790. 92,015 und 62,609. 

64 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1942. 2520. 


2041. 3661. 3805. 4080. 4851. 8645, 9734. 9788. 
10,797. 11,363. 12,221. 13,059. 13,620. 14,687. 
17,419. 16,945. 22,228. 24,690. 26,703. 31,580. 
32,459. 32,542. 33,276. 33,645. 34,546. 35,325. 
37,166. 37,568, 38,540. 38,740. 39,835. 40,524 
45,829. 47,203. 51,059. 52,479. 54,287. 57,176 
57,325. 57,672. 57,918. 59,351. 59,415. 61,203 
03,803. 63,831. 67,860. 67,961, 69,425. 69,679. 
71,791. 24,237. 74,815. 79,130. 79,810. 82,631. 
85,678. 86,677. 87,382. 88,589. 91,899 und 93,221. 


(Privatnachrichten zufolge fiel Gewinn von 5000 Thlr. 
nach Colin. — Nach Danzig bei Herrn Rotzoll fie 
I Gewinn von 200 Thlr. auf Nr. 33,645.) N 


— — ͤ—ä—ê— 
Rund ſch a n. 

Berlin, 2. Nov. Die „Preuß. Z.“ ſchreibt: 
Die hundertjaährige Wiederkehr des Geburtstages 
Schiller's mußte auch in Berlin den lebhaften 
Wunſch hervorrufen, dieſen Tag in einer Weiſe 
zu bezeichnen, die Zeugniß von der Geſinnung ab⸗ 
legt, welche die deutſche Nation gegen den Dichter 
hegt, der den ſittlichen Impulſen des deutſchen 
Lebens in feinen Gefängen und Geſtalten einen fo 
edlen Aus druck gegeben hat. ca Daß die Staats⸗ 
regierung Preußens dieſem Feſte ihren aufrichtigen 
Antheil zuwenden würde, konnte Niemanden zweifel. 
haft ſein. Man kann indeß eine große Verehrung 
für Schiller hegen, ohne jede zu ſeiner Verherrlichung 
beftimmte Manifeſtation gutheißen zu müffen, und 


der Staatsregierung geboten naheliegende Pflichten 


noch andere Rückſichten als dieſe. Es war nicht 


leicht, die würdige Form für eine ſolche Feier zu 
finden, am wenigſten in einem Augenblick, wo ein 
tiefbeklagtes Leiden Sr. Majeftät des Königs jeder 
öffentlichen Kundgebung Schranken auferlegte. Es 
war nicht leicht, eine Form der Feier zu finden, 
welcher alle Kreiſe der Bevölkerung ihre herzliche 
Zuſtimmung geben konnten. — Wenn eine Anzahl 
eifriger Bewunderer des Dichters ſich ſelbſt das 
Mandat ertheilte, die Feier zu leiten, ſo erhoben 
dieſelben gewiß am wenigſten den Anſpruch, die 
Vertreter der Bevölkerung der preußiſchen Haupt⸗ 
ftadt zu fein, und wenn fie die ihrer Erregung am 
meiſten zuſagende Form des Feſtes als Programm 
verkündeten, ſo konnte dieſes doch nicht für den 
Ausdruck der Wünſche und Anſchauungen der ge- 
ſammten Bevölkerung gelten. Was in anderen 
Städten zuläſſig fein mochte, war unter den obwal⸗ 
tenden Umftänden für die Reſidenz Sr. Maſeſtät 
des Könige unmöglich, und die Staats⸗Regierung 
konnte einem Programme ihre Zuſtimmung nicht 
ertheilen, welches in der Ausführung auf unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten ſtoßen mußte, welches eben 
darum den ungeſtörten und würdigen Verlauf der 
Feier auch durch den beſten Willen der Unternehmer 
und Theilnehmer nicht gewährleiften konnte. Andere 
Garantieen aber als den guten Willen der Unter⸗ 
nehmer und Theilnehmer in Betracht zu ziehen 
wäre der zu begehenden Feier wenig angemeffen 
geweſen. Gab es keine Wahl als die zwiſchen dieſem 
Programm und einer Feier in aefchloffenen Räumen, 
ſo mußte man ſich mit dieſer begnügen. Aber 
Berlin war nur ſo lange auf dieſe Weiſe der Feier 
beſchränkt, als feine natürliche und gefegliche Wer» 
tretung in der zurückhaltenden Stellung verharrte, 
welche ſie bis dahin eingenommen hatte. Glücklich 
genug hat der allgemeine Anklang, welchen die 
Errichtung eines bleibenden Denkmals für den Dichter 
in allen Kreiſen gefunden, die ftädtifchen Behörden 
berechtigt, den freiwilligen Beiſteuern aus ſtädtiſchen 
Mitteln zu Hülfe zu kommen. In der dadurch 
geſicherten Ausſicht auf die Ausführung dieſes Denk⸗ 
mals wird die Grundſteinlegung deſſelben am 10. Nov. 
ſtattfinden. Die Würdentraͤger des Staats, der 
Kunſt und der Wiſſenſchaft werden dieſem feier⸗ 
lichen Akte ihre Gegenwart nicht verſagen, und die 
Bevölkerung Berlins wird ihrem Antheil an der 
Bedeutung des Feſtes Ausdruck geben können. 

— Mit Hinſicht auf die bevorſtehende Schiller. 
feier durfte auch die Notiz von Intereſſe fein, daß 
der große Dichter während ſeines hieſigen Aufent- 
halts dei ſeinem Freunde, dem berühmten Arzte 
Hufeland, in dem Haufe Nr. 130 in der tie · 
drichsſtraße wohnte. 5 

— Die Ben Medaillen-Münze von G. Loos 
iſt mit der Anfertigung der Medaille zum Andenken 
an Schillers Geburtstag fo weit vorgeſchritten, daß 
dieſelbe nunmehr dem Verkaufe übergeben werden 
kann. Der Entwurf und die Modelle zu derſelben 
ſind von dem Bildhauer und Profeſſor A. Fiſcher, 
und geſchnitten iſt ſelbige von F. Staudigel. Eine 
weite Verbreitung dieſer Medaille iſt umſomebr zu 
erwarten, als der Preis für. biefelbe in Anbetracht 
ihres Kunſtwerthes nur mäßig iſt. Die Denkmünze 
koſtet in Golde 10 Frd'or, in Silber 3 Thlr., in 
Bronze / Thlr., in Britannia Metall ( Thlr. 

— Aus Breslau wird berichtet, daß der dortige 
kommandirende General dem Comitee für die Schiller 
Feier die unerwartete Mittheilung gemacht, daß er 
die bereits ertheilte Erlaubniß zur Benutzung des 
Exercietplatzes für die öffentliche Feier „auf hoͤhere 
Weiſung hin“ zurückgenommen habe. 


— Die Kommiſſion von Generalen, welche unter 
dem Vorſitze des General-Feld marſchalls von Wran⸗ 
gel, behufs der Berathung über einige ihr Aller ⸗ 
höchſten Orts vorgelegte Fragen 2 der Armee⸗ 
Organisation zuſammengetreten iſt, wird ſchon in 
den nächſten Tagen ihre Arbeiten zu Ende geführt haben. 

— Heute Vormittag 10 Une if der General. 
Lieutenant z. D. v. Trotha pbierſelbſt verſtorben. 
Der Verſtorbene war zuletzt Kommandeur der 
3. Garde Infanterie Brigade. 

— Vorgeſtern befanden ſich wieder die beiden 
Abgeordneten der proviſorſſchen Regierung in Zos- 
kana hier, Graf Moretti und Sign. Viviani aus 
Florenz. 

— Der hieſige fran zöſiſche Geſandte, Marquis 
de Monſtier, hat für Ende November eine Einladung 
zu den Feſten nach Compiegne erhalten. 

— Die Feier der Grundfteinlegung zum neuen 
Börſengebäude wird in dieſem Jahre nicht mehr 
ſtattfinden. Die Arbeiten aber werden unausgeſetzt 
fortgeſetzt, ſo lange es die Witterung nur 
irgend zuläßt. - 

— Zum erſten Male in dieſem Jahre begegnete 
geſtern Abend dem um 10 Uhr von Potsdam aus 
abgelaſſenen Lokalzuge der Unfall, daß er, bei 
Nowaweß angekommen, wegen des vielen Laubes, 
das auf den Schienen lag, nicht weiter konnte und 
eine Hülfsmaſchine aus Potsdam requirirt werden 
mußte, um den Train wieder in Gang zu bringen. 

— Den Primanern ſämmtlicher biefiger Gym⸗ 
nafien und Realſchulen iſt vom Kultus miniſterium 

die Erlaubniß ertheilt worden, in Begleitung einiger 
Lehrer die in dem Akademie ⸗Gebäude ausgeſtellten 
Cartons von Cornelius beſuchen zu dürfen. 
Von dieſer Erlaubniß iſt theilweiſe fhon Gebrauch 
gemacht worden. Die Ausftellung wird noch einige 
Tage verlängert werden. 
— In einem Korreſpondenz-⸗Artikel der „Bank- 
und Handels ⸗3ig.“ aus Frankfurt a. M., wird die 
vor Kurzem durch die Zeitungen gegangene Nach- 
richt, daß die öſterreichiſche Regierung neuerlich in 
einer Note an mehrere oder alle deutſche Regie- 
rungen die Bundesreform für zuläffig und ſogar 
für dringlich erklärt habe, als unbegründet bezeichnet. 
Hamburg, 31. Oct. Großes Aufſehen erregt 
hier der vorgeſtern Abend plötzlich, und wie man 
wenigſtens anfangs glaubte, durch Selbſtmord mirtelft 
Gift erfolgte Tod des noch nicht 30 Jabre alten 
Notars Dr. Heimerdinger. Dr. H. war erſt wenige 
Jahre mit der Tochter des venſtonirten Poftmeifters 
in Altona, die nach dem Ableben ihres Vaters auf 
eine reiche Erbſchaft rechnen kann, verheirathet, bis 
jetzt kinderlos und hatte namentlich während der 
Kriſis und ſeit einiger Zeit eine ſehr einträgliche, 
ſich auf mehrere Tauſend Thaler jährlich belaufende 
Praxis. In voriger Woche nun wurde hier eine 
durch einen kürzlich bankerott und feitdem flüchtig 
gewordenen früheren Bildhauer verübte Wechſelfäl⸗ 
ſchung entdeckt und die Betheiligung des Dr. Hei⸗ 
merdinger an derſelben konſtatirt. Dieſer, der ſchon 
ſeit längerer Zeit ſehr beträchtliche Schulden kontra 
hirt hatte und insbeſondere durch Boͤrſenſpiel in 
immer mißlichere Verhältniſſe gerathen war, hatte 


nun zum Sonnabend Abend eine Vorladung nach 


dem Stadthauſe (Polizeiamte) erhalten, wo er vom 
Kriminal⸗Aktuar verhört wurde. In einer Pauſe, 
während welcher er in einem Nebenzimmer ſich 
allein befand, ſtürzte er plötzlich zu Boden und war 
trotz fofort angewandter ärztlicher und wundärztlicher 
Hülfe nicht mehr ins Leben zurückzurufen. Es 
heißt allgemein, daß man ſich auf mancherlei felt- 
ſame Enthüllungen gefaßt machen müſſe. — — 
Die Schillerfeier ſcheint doch hier viel impo⸗ 
ſanter werden zu ſollen, als man bis jetzt zu er- 
warten Grund hatte. Insbeſondere gebührt den 
Sängervereinen und den gewerblichen Korporationen 
Dank und Anerkennung dafür, daß ſie ſich an dem 
großen Feſtzuge, der die ganze Stadt von Süden 


nach Norden durchſchreiten wird, betheiligen. Neben 


dieſem Feſtzuge verſpricht die freiwillige Illumination 
der rings um das Alſterbaſſin und in den angren⸗ 
zenden Straßen liegenden Häufer einen grandiöſen 
Anblick, wie ihn ähnlich nur wenige Städte Europas 
bieten können. a 

Wien, 31. Okt. Der Pariſer Korteſpondent 
der „Oſtd. Poſt“ will die Eröffaungen, welche dem 
Erzherzoge Albrecht gelegentlich feines letzten Auf. 
enthaltes in Warſchau gemacht worden ſeien, aller 
dings unter vielen Vorbehalten, in folgende Haupt. 
fäge zuſammenfaſſen: „Der bevorſtehende Kongreß 
werde jedenfalls mit einer Reviſion von Verträgen 
ſich zu beſchäftigen haben. Schon die Abtretung 


gerade ſei eine Reviſion der Wiener Kon» 
e, und w i f . RT 
territorial enn vielleicht auch in Mittelitalien 


e Veränderungen eintreten müßten, und 


durchſetzen werde. 


geſchähe dies auch nur in Folge eines Austauſches 
und nicht in Folge einer Annexion pure et simple, 
fo wäre dies jedenfalls auch eine Reviſion der Ver⸗ 
träge von 1815. Nun werde der Hof von 
St. Petersburg im Prinzip zwar für die Reſtau⸗ 
ration der Herzoge ſein, denn der Czar werde nie 
aufhören, das Recht eines Souverains auf ſein 
ererbtes Land mit Gleichgültigkeit zu behandeln. 
Aber auch das Recht der Bourbonen in Frankreich 
ſei mit Füßen getreten worden, ohne daß Europa 
dafür den Fehdebandſchuh aufgenommen habe. Ruß⸗ 
land aber wäre geneigt die Sache der öſterreichiſchen 
Sefundo- und Tertiogenitur mit feinem ganzen 
Einfluſſe zu unterſtützen, wenn Oeſterreich feine 
Zuſtimmung gebe, daß die Reviſion der Verträge, 
an welche der bevorſtehende Kongreß gehen wird, 
ſich auch auf den Pariſer Vertrag von 1856 aus- 
dehne. Der ruſſiſche Hof wolle ſich vor der Hand 
mit der Zuſicherung begnügen, daß Oeſterreich dieſen 
Antrag Rußlands im Prinzip unterſtützen werde, 
über die Details der Reviſion könne man fpäter 


ſich einigen, und es werde dabei die Gelegenbeit 


gegeben ſein, eine beſſere Verſtändigung zwiſchen 


den beiden Kaiſerböfen, die früher fo warme Alliirte 
waren und nun einander ſo entfremdet ſind, wieder 
herzuſtellen.“ — In Paris, fügt der Korreſpondent 
hinzu, wünſche man „hinter das Geheimniß zu 
kommen“, welche Stellung das öſterreichiſche Kabinet 


fei 
rein 


zu dieſen Anträgen einzunehmen 

— vorausgeſetzt, daß dieſe Anträge 

erdichtet ſind.“ 
Paris, 31. Okt. 


geſonnen 


nicht 


rung: 


Angabe wird allſeitig beſtätigt. Alle Nachrichten 


ſtimmen darin überein, daß die Theilnahme Eng- 


lands an gemeinſamen Berathungen der europäifchen 


Diplomatie endlich geſichert iſt, und nur darüber 


waltet noch Ungewißheit, ob Paris oder Brüſſel 
zum Sitze des Kongreſſes gewählt werden wird. 
— Man glaubt, daß das neue Programm der 


kaiſerlichen Politik, welches in dem von der „Times“ 


veröffentlichten Briefe vorliegt, weſentlich dazu bei ⸗ 


getragen hat, die Abneigung der britiſchen Staats⸗ 


männer gegen das Kongreß-Projekt zu bejiegen. 
Ueber die Aechtheit des Schriftſtückes herrſcht kein 
Zweifel mehr, da nicht allein ſämmtliche hieſige 
Blätter es abdrucken durften, ſondern der „Conſti— 
tutionnel“ ſich ſogar zu der Bemerkung ermächtigt 
findet, daß er allen Grund babe, den Brief für 
autbentiſch zu halten. Das „Journal des Débats“ 
bezeichnet das Schreiben als das Programm, wel— 
ches Frankreich in dem Kongreß zu vertreten gedenkt. 
Doch wolle das nicht ſagen, daß Frankreich die 
Erfüllung aller darin ausgefprohenen Wünſche 
Namentlich, meint das Blatt, 
wäre es von hohem Intereſſe zu wiſſen, ob dem 
Programme ſchon die Zuſtimmung nicht allein 
Piemonts, ſondern auch Oeſterreichs gewonnen ſei. 
Nach den Auslaſſungen des Herrn Debrauz in 
feinem Buche über den Frieden von: Villafranca, 
welches bekanntlich vorzugsweiſe öſterreichiſche Auf— 
faſſungen wiedergiebt, ſei ſchwer daran zu glauben, 
daß das Wiener Kabinet den Forderungen des 
kaiſerlichen Programmes in Betreff der Mincio- 
Feſtungen und Venetiens entgegenzukommen geneigt 
ſei. — Man legt der Sendung des Capitains 
Rouſſel eine gewiſſe Wichtigkeit bei und verſichert, 
daß Frankreich einen ſtändigen Geſchäftsträger bei 
dem König von Abyſſinien beglaubigen will. 

— 2. Novbr. Der heutige Moniteur meldet, 
daß der frühere Miniſter Villault wieder zum Miniſter 
des Janern an des Herzogs von Padua Stelle er- 
nannt worden ift, der aus Geſundheits⸗Rückſichten 
feine Entlaſſung genommen hat. Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiferin find nach demſelben 
Blatte bereits geſtern in Compiegne, wohin bekanntlich 
der Hof auf einige Zeit verlegt wird, angekommen 
und von der Bevölkerung mit Zuruf empfangen worden. 

Madrid, 28. Okt. Die Begeiſterung der 
Bevölkerung iſt eine unſaͤgliche. Es gehen Geſchenke 


der Geſellſchaft ein, um der 
kommen. 5 

— Nachdem die geiſtlichen Behörden Spaniens 
die Forderung geſtellt hatten, daß ein im proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchhof von Denia (Provinz Valenzia) 
begrabenes Kind engliſcher Eltern wieder ausge 
graben werde, weil es von dem bei der Geburt 
zugegen geweſenen katholiſchen Arzte getauft worden 
ſei, haben fi die Eltern des Kindes an das 
auswärtige Amt gewendet und folgenden Beſcheid 
erhalten. - 

„Ausw. Amt, 15. Oct. Ich habe von Lord John 


Regierung zu Hülfe zu 


Ruſſell die Weiſung erhalten, den Empfang Ihres vom 


29. ult. datirten Schreibens zu beftätigen , 
der von Mr. Graham an Sie gelangten 
betreffs der von dem Prieſter des Kirchſpiels 
ihn ergangenen Forderung, ſein im dortigen 


Die „Patrie“ ſtellt beute 
an die Spitze ihres Blattes die beſtimmte Erklä— 
„Der Kongreß wird ſtatthaben,“ und dieſe 


Geneſen: 353; noch in ärztlicher Behandlung! ut 


von Einzelnen und Körperſchaften aus allen Klaſſen 


als Janthe auf dem Zettel, 


desgleichen 
miutheilund 
Denia 
proreftan 


n. 
tiſchen Kirchhof beigeſeztes Kind wieder auszuarabt g 


5 . a 
Und fol ich Sie mit Gegenwartigem benachrichtigen, A 
der britiſche Konſul in Alicante, in Folge der ihm 


britischen Bizekonſut in Denia gemachten Vorſtellun gu, 


die Klage dem britiſchen Geſandten in Madrid, 


chanan, vorgelegt hat, worauf Letzterer gegen jenen Scheu, 
der geiſtlichen Behoͤrden, dem ſpaniſchen Miniſter „d 
Ausw. in aller Form Gegenvorſtellungen machte. but 
John Ruſſell hat die von Mr. Buchanan zum © und 
des Hrn. Gruhams ergriffenen Schritte gebilligt, ren 
ihn angewieſen, keine Mühe zu ſchonen, um jenen ſccher 
vor Belaͤſtigungen von Seiten der geiſtl. Behörden fi 
zu ſtellen. Ich bin u. f. w. E. Hammond.“ ilie 
London, 31. Okt. Die Königliche Fam = 
beabſichtigt, ſich Ende dieſes Monats nach Osbos 
zu begeben und erſt kurz vor Weihnachten = 
Wiadſor zurückzukommen. — Der preußiſche en 
ſandte, Graf Bernftorff, und deſſen Gemahlin 1 7 
über Sonntag bei Hofe zu Gaſt. — Der fran 
ſiſche Geſandte iſt mit ſeiner Gemahlin von Wind 8 
nach St. Leonards zurückgereiſt, wo er den na 
Monat zubringen will. 18 
— Die Wittwe des berühmten Staatsmann 
Sir Robert Peels iſt geſtern eines plötzlichen Tobe 
geſtorben. Sie wurde des Morgens von i 
Kammerfrau todt im Bette gefunden, nachdem ( 
am vorhergehenden Abend, anſcheigend ganz, wos, 
mehrere Beſuche gemacht hatte. Ein veralle 
Herzleiden ſcheint die Todes urſache geweſen zu 1 
Petersburg, 26. Okt. Die Rückkehr des Kalt, 
ſieht man am 29. d. entgegen. Großfürſt Kontact 
hat ſeine Reſidenz von Strelna bereits hier 


verlegt. 1 
Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 4. Nov. Se. Excellenz der Kön 
Preuß. Geſandte am Kaiferlih Ruſſiſchen Hofe Hat 
von Bismark -Schönhauſen iſt nebſt Fam., 
auf der Durchreiſe nach St. Petersburg hier © 
etroffen. 5 
5 1 erſte Schiff des nach den oſtaſtotiſche 
Gewäſſern beſtimmten Geſchwaders paſſirte bu 
vorgeſtern Delfingör.. In ungefähr 120 aſtatiſche 
ſüdamerikaniſchen und auſtrauliſchen Hasta 
iſt das Geſchwader bei den Bankhäufern mit 100, 
Pfund Sterling durch die Berliner Banquiers Plate 
und Wolff accreditirt. Für die Expedition überhal 
find vorläufig 1 Million Thaler ausgeſetzt⸗ 

— Zu den beabſichtigten Reformen in der 505 
waffnung der Armee ſoll auch die Abſchaffung ine 
Infanterie⸗-Säbels für Unteroffiziere und Gemen 
gehören, und dafür das Tragen des Bajo netz , 
deſſen Stelle, in einer Lederſcheide eingeführt werd m 
was wohl auch ganz zweckmäßig fein dürfte, da 
kleine Infanteriefäbel nur eine Ausgabe mehr 1 
ohne weſentlichen Nutzen zu gewähren. Die ie 
reichiſche Infanterie trägt das Bajonnet ſchon IM, 
als Seitengewehr. Jäger und Pioniere werden 
gegen den Hirſchfänger und das Faſchinenmeſſer 
beibehalten. ti 

-- [ChHolera.] Seit geſtern iſt 1 Gr 
kungs⸗ und 1 Todesfall gemeldet. Im l 
vom 7. Aug. bis heute erkrankt: 767 (531 NI) 
236 Mil.), geſtorben: 394 (321 Civil, 73 50. 
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Graudenz, 2. Nov. Der hieſige ereichen 
Erziehung verwahrloſter Kinder in der evange! 1) 
Gemeinde hat am Sonntage in der twangef inet 
Kirche fein Stiftungsfeft gefeiert und das "rim 
achten Jahres-Bericht. ausgegeben. Darnach 
im abgelaufenen Jahre wieder zwei Knaben. uud 
der Erziehungs-Anſtalt in Grünlinde tonfirmi ge 
bei hieſigen Meiſtern in die Lehre gebracht. lange 
andere wurden entlaffen, der eine auf Be a 
ſeiner heimathlichen Gemeinde, der andere rden 
Wunſch ſeiner Eltern. Neu aufgenommen nahe! 
zwei Knaben, mit welchen gegenwärtig 1 range, 
in der Anſtalt leibliche und geiftliche Pflege end 


Stadt- Theater. „g pet 

Statt der angekündigten Wiederboit 7 
„Waſſerträger's“ wurde geſtern Marſchner 6% ch, 
pyr“ gegeben. Die tüchtige Ausführen, > 
Oper fand bereits im vorigen Winter gen ed 
digung. Die Beſetzung batte inſo ern ein 
derung erfabren, als die Malvine dies! 
Fräul. Wölfel geſungen wurde. 
in dieſe Pettenkofet 
Inhaberin dieſer Rolle, Frau Wache —— 
ä i (ben 

ö d Uapäßlichkeit derſe Ä 
der dun Ging ar große muftaliiche 88 
iul Brandt geſprochen. 
5 mit itrem muſikaliſchen ie 
wand eine der unbequemſten Sopranparth 


= 
— —— pm CZ mn 0 —— 


D 
auf 


glücklich, bis auf diejenigen Stellen, welche fie wegen 
Angelndır Höbe der Stimme nicht vollkommen 
en Geltung bringen konnte. Marſchner verlangt 
in dieſer Beziehung aber auch faſt Unmögliches. 
ugenchme Perſönlichkeit und ſachgemäßes Spiel 
tagen dei Fräul. Wölfel weſentlich dazu bei, ihre 
eiſtung als Sängerin zu heben und machen das 
icht immer ausreichende Material der Stimme 
weniger auffällig. Der zweite Act der Oper fand 
ieder den meiſten Anklang. Er ſteht muſikaliſch 
am Höchſten und intereſſirt durch die Kontraſte des 
nheimlich Dämoniſchen und des ſprudelnden Humors. 
er Tonſetzer zeigt ſich in dieſen beiden Gegenfägen 
enſo genial als ſcharf ausgeprägt in mufitalifer 
Waracterzeichnung. Die grauſenhafte Erzaͤhlung 
es Vampyrs, durch Herrn Jan ſen in bekannter 
Lünrigkei dargeſtellt, ſteht an der Spitze des dämo⸗ 
Üben Elements, während die joviale Trinkſcene 
Ur Schleuſen toller Luſtigkeit öffnet. Die keifende 
uſe war dies wal durch Fräul. Schramm ver- 
teſen. Wenn ihre große Zungenfertigkeit durch 
1 kräftige, volle At ſtimme hätte unterſtützt wer« 
in können, wäre die muſikaliſche Wirkung 
Uerdings bedeutender geweſen. Die ſchönen Lieder 
er Emmy fang Fräul. Röckel ſehr correct und 
angenehm in der Tonfarbe, Schade nur, daß eine 
tutliche Textausſprache der Sängerin fo gar ſchwer 
wird. Große Mühe gab ſich Herr Khalß mit 
dem Aubey, recht beifallswerih fang er namentlich 
e Arie im zweiten Act. Markull. 
— — (9Hͥũ 
Gerichtszeit ung. 

Der Knabe Friedrich Stobbe, 13 Jahre alt, 
hen wegen I mit fieben Tagen Gefaͤngniß bes 
1 aft, befand ſich geſtern abermals auf der Anklagebank 

ad zwar unter der Anklage der vorfäglichen Beſchaͤdi⸗ 
dung fremden Eigenthums. Er batte vor einiger Zeit 
hi rere vor einem Hauſe auf Langgarten ſtehende Weizen⸗ 
ade mit einem Meſſer zerſchnitten und durchſtochen. Die 
Vermuthung lag nahe, daß er dies in der Abſicht gethan, 
dus den Säcken Weizen zu ſtehlen. Daran aber war er 
urch feine Ertappung bei dem Frevel verhindert worden. 

Es herrſchte unter den namhafteſten Paͤdagogen ein 
deoßer Streit darüber, ob der Hang zum Boͤſen dem 
f Nde angeboren oder nur anerzogen ſei. Wenn man 
f haͤuſig jugendliche Verbrecher auf der Anklagebank 
wil, und hier die Ueberzeugung von einem tief einge⸗ 
Nurzelten Böfen nothwendig erkennt; fo ſcheint Einem 
& von J. J. Rouſſeau zu Anfang feines berühmten 
nziehungswerkes: „Emil“ ausgefprodene Behaup⸗ 
ung, daß Alles von Natur gut ſei und der Menſch es 

ur verderbe, doch auf ſchwachen Füßen zu ſteben. Es 

teten fo viele Züge von Nichtswardigkeit in den jugend. 
chen Verbrechern hervor, die älter zu ſein ſcheinen, als 

fe ſelber. Der Knabe Stobbe, jetzt dem Johannesſtift 

Me, war auf der Anklagebene davon ein leben- 
— 4 Baldi Auf die ine, — 221 an 
on d 5 ' des Geri ofe ihn 
an "Seren Borsten * leiſe, daß man ihn 


erichtet ortete e ö 
aum zu — — — Es war unzweifelhaft 
ane Art von Verſtellung und denceh 9 ie 
nabe die u i aupte ſchweben ; - 
dee en der der egen e ee 
m jedoch ſeh nd; Dir koͤnnte ze ſſere 
5 — ein Spiegel r 
enn fo würdeſt du erkennen, wie ein © ee ewiſſen 
dd Heuchelei aussehen. Der jugendliche ag En 
„fen Beiſtand ein Lehrer und Erzieher 3 undi — 
ksſtiſt erſchienen war, wurde zu einer 2 ftündig e⸗ 


Kngniprraft verurtheilt. 


Oücherſchan. f 
de Die Weihe des Genius. Ein ＋ 
185 Manen Schiller's dargebracht zum 10. Novbr. 

9 von Philipp Heinrich Wolff. Zum Beſten 
da Schilierftiftung. Berlin. Haſſelderg' ſche Ver; 
debuchhandlung (J. Winckler). 1859. 
er „Das Gleiche kann nur von dem Gleichen 
luste vn werden!“ — Das iſt ein alter Spruch, 
daten Wahrheit wir immer auf's Neue beſtätigt 
> Vor Allem aber iſt es der dichteriſche 
Melee der, vor Augen der großen Menge mit ſo 
Haften Näthſeln und ſcheinbaren Widerſprüchen be. 
dene nur von feines Gleichen in der rechten Weiſe 
dbeniedigt und beſungen werden kann. In dem 
Bein beieichneten Feſtſpiel regt ein wirklicher Dichter 
ami eine Schwingen, um unſerm großen volks- 
Ahr; ichen Dichterfuͤrſten die rechte Huldigung dar: 
Waben. Es iſt Alles in demſelben groß und 
Opr en gedacht, und durch den Wohllaut der 
inn ache, durch Kraft und Fülle der Poeſie und ſeelen⸗ 
Nane erzensgüte zu einem würdigen reizenden Kunſt⸗ 
Auen geſtaltet. Das ſchöͤne Feſtſpiel verdiente auf 
Gil ühnen des deutſchen Vaterlandes an dem 
leder tage aufgeführt zu werden; doch wir müſſen 
Iſchie befürchten, daß es zu dieſem Iweck zu fpät 
Leuten ift. Indeſſen wird es auch durch die 
ure die ben. 
Herzen erfreuen und erhebe 


— — — 
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Der kleine Kaufmann. 
Uovelle von Theodor Mundt. 
(Fortſetzung.) 


Nichols verdoppelte jetzt ſeine Schritte, um 
feiner Sehnſucht genug zu thun. Unterwegs kam 
er an dem großen See vorüber, in deſſen leiſe 
ſchäumenden Wellen er als Kyade fo oft gebadet, 
und der ihm aus ſeinem ſanften blauen Spiegel 
jetzt die vertrauteſten und verſtändnißvollſten Hei: 
mathsgrüße zuzublitzen ſchien. „Dieſer See,“ dachte 
Nichols, „grüßt mich, als wenn er mir feine Freund» 
ſchaft bewahrt hätte aus alter Zeit. Werden Eltern 
und Geſchwiſter kälter ſein als dieſer See, deſſen 
Herz eine eitle Woge iſt, und werden ſie mich nicht 
mindeſtens ebenſo willkommen heißen mit Auge und 
mit Mund, wie dieſes heimathliche Gewäſſer es mir 
mit ſeinen ſtrahlenden Wellenblicken thut?“ 

Jetzt hatte er ſich dem Hauſe ſeines Vaters 
genähert, das, in der hellen Morgenfonne ſtehend, 
einen wunderbaren feſtlichen Eindruck auf ihn machte. 
Es log ſtill und einſam von feinen Gehöften und 
Aeckern umſchloſſen da, und obwob lues ihm eigent- 
lich bei weitem kleiner und dürftiger vorkam, als 
er es in den acht Jahren ſeines Umherwanderns in 
der Erinnerung getragen, fo meinte er doch zugleich, 
daß es inwendig voll des köſtlichſten Lebens ſein 
müſſe, denn die theuern Geſtalten der Seinigen, an 
die er auf feinen glück: und ruhmgekrönten 
Wanderzügen auch keinen Augenblick zu denken ver— 
geſſen, wohnten in dieſem Hauſe und ſollten ihm 
darin, hoffte er, mit dem Jubel der erkennenden 
Liebe entgegenfliegeg!“ 

Als er mit ungeſtümem Herzklopfen in das 
vordere Gehöft eintrat, fühlte er plötzlich eine heiße 
Berührung an ſeiner Hand, der ein ſtilles freudiges 
Winſeln folgte. Nichols blickte hinunter und ſah 
zu feinem nicht geringen Vergnügen feinen ehe 
maligen Liebling und Kameraden, den Hofhund, der 
ihn zuerſt erkannt und ſeine Rückkehr durch ein 
inniges, kaum eines lauten Ausdruckszeichens fähiges 
Entzücken zu feiern ſchien. Nichols bog ſich zu 
dem edlen Bingbang herunter und konnte ſich nicht 
enthalten, ihn auf das Zärtlichſte zu umfaſſen und 
an ſich zu drücken. Er bemerkte, daß das Thier 
irzwifchen alt geworden und ſich nicht mehr mit 
der früheren Springkraft zu bewegen vermochte. 

„Nun ſehe ich ſchon wieder, daß ich nicht ge: 
träumt, daß ich wirklich acht Jahre von hier fort- 
geweſen!“ rief Nichols frohlockend aus. „Mein 
Kittel iſt mir zu kurz und, zu eng geworden, mein 
Hund iſt grau und alt geworden, und mein See 
grüßte mich mit feinem Blauauge, wie man die 
Rückkehr eines entfernt geweſenen Freundes begrüßt! 
Ach, wie ſchoͤn iſt es in der Welt, wenn man glück. 
lich fein kann!“ — a 

In dieſem Augenblicke öffnete ſich die Hausthür, 
und ſeine jüngſte Schweſter Hannah, die er auf der 
Stelle wiedererkannte, obwohl fe um Vieles größer 
geworden war als er ſelbſt, trat heraus, um ſich in 
irgend einer häuslichen Verrichtung in den Garten 
zu begeben. Nichols trat ihr ſchnell in den Weg 
und ſah ſie mit einem ſeligen Lächeln ſchweigend 
an, feinen Anblick ihrer Prüfung überlaſſend. Hannah 
aber ſtieß in ihrer Ueberraſchung einen lauten Schrei 
aus, und obwohl ſie ihren Bruder erkannte und auf 
der Stelle bei feinem Namen rief, ſchickte ſie ſich 
doch zugleich an, die Flucht vor ihm zu ergreifen 
und in das Haus zurückzueilen. Dort hatte man 
indeß bereits ihren Schreckensruf vernommen und 
in der Meinung, daß ihr etwas Uebles zugeſtoßen 
fein könne, kamen fämmtliche Mitglieder der Familie 
auf den Hof hingusgeſtürzt. So geſchah es, daß 
ſich Nichols in wenigen Augenblicken von allen ſeinen 
Angebörigen umringt ſah, unter denen er zu ſeiner 
Verwunderung auch die beiden Kaufleute, Mr. Ste. 
ward und Mr. Lunt, die den Abend vor feiner Ent. 
fernung ſich ebenfalls in dieſem Familienkreiſe be. 
funden, bemerkte. Neben dieſen beiden ſtanden ſeine 
älteren Schweſtern Dorothy und Jennet, die er ſich 
ſo ſchön und blühend nicht mehr gedacht hatte als 
ſie ihm jetzt wieder erſchienen, und von denen er 
ſogleich errieth, daß ſie inzwiſchen die glücklichen 
Frauen ihrer damals fo glühenden Bewerber gewor⸗ 
den ſein müßten. 

Noch im Hintergrunde entfernt ſtand ſein alter 
Vater John Bencolm, der noch einigermaßen darüber 
zweifelhaft ſchien, wen er vor ſich ſehe, und ihm 
mißtrauiſche und ſtrenge Blicke zuwarf, mit einem 
Auedrucke, durch den ſich Nichols ſelbſt in dieſem 
Augenblick, wo ſein ganzes Weſen in freudiger 
Bewegung zitterte, mit einem leiſen Schrecken an 
die Leiden feiner erſten Jugend gemahnt fühlte. 
Neben dem Vater aber erblickte er die traute Geſtalt 


feiner Mutter, deren zaͤrtliche Augen ihm ſchon mit 
aller Gewißbeit ihrer Liebe zuwinkten und die eben 
im Begriffe ſchien, ſich ihm zu nähern, und ibn in 
ihre Arme zu ziehen. 

Aber ſeine beiden Brüder, Edmund und Richard, 
die ihn auch ſofort erkannt hatten, warfen ſich ſetzt 
mit einem wahren Jubelgeſchrei auf den Zurück— 
gekehrten und ſchienen ihn nicht mehr aus ih ren 
Armen loslaſſen zu wollen. Nichols ſuchte ſich 
endlich mit einiger Gewalt dieſer ungeſtümen Bande 
zu entledigen, und flog dann zuerſt zu ſeiner Mutter 
hin, die ihn mit unaufhaltſam hervorſtürzenden 
Thränen an ihre Bruſt drückte und dann, nach 
einigen heftigen Ausrufungen über ihre Freude und 
ibr Glück, der hinter ihr ſtehenden Dorothy ohn— 
mächtig in die Arme ſank. Sie erholte ſich jedoch 
in demſelben Moment wieder, ergriff die Hand ihres 
wiedergefundenen Sohnes und führte ihn, der ihre 
Abſichten wohl begriff, zu Mr. Bencolm hin, indem 
ſie dieſen auf das Angelegentlichſte erſuchte, den 
ſchon Verlorengeglaubten aufrichtig willkommen zu 
heißen und ihm das volle Maß der fo lange ent⸗ 
behrten väterlichen Liebe zu ſchenken. 

Aber Me. Bencolm ſchien beim Anblick des 
armen Nichols eher von den alten Gefühlen des 
Zorns und des Mißtrauens, die er ſtets gegen den 
ſelben gehegt, bewegt zu werden. Er blickte ibn 
noch immer ſehr finſter und ohne das geringſte 
Zeichen einer inneren Erweichung an, und ſagte 
donn in einem ungemein barſchen und abſchreckevden 
Tone zu ihm: „Der Ausreißer und Umhertreiber 
iſt alſo wieder zurückgekehrt. Er ſpielt den ver. 
lorenen Sohn aus dem Evangelium und glaubt, 
daß nun Alles jubeln müſſe, den ſaubern Patron 
wieder zu haben. Aber nein, ehe man ihm die 
alten Rechte des Sohnes im Haufe wieder einräumt, 
bittet man ſich fürerſt genauen Nachweis über ſein 
bisheriges Verhalten und ſeinen ehrlichen Erwerb 
aus, obwohl man ſeinen Erwerb ſchon beurtheilen 
kann, wenn man ſieht, wie der Landſtreich er noch 
in demselben Rock und denſelben Schuhen darin— 
ſteckt, worin er vor acht Jahren ſich von hier aus 
dem Staube machte.“ 

Dieſe harten Worte des Pachters fuhren wie 
ein ſchneidender Mißklang durch alle Anweſenden 
hin, ſchienen aber unmittelbar darauf nur die Sym- 
pathieen, deren ſich Nichols bei Jedem der Uebrigen 


zu erfreuen hatte, zu dem lebhafteſten und offenſten 


Ausdruck zu ſteigern. Seine Brüder und Schweſtern 
begannen ihn jetzt nur um die Wette zu umhalſen, 
indem fie ihm durch ihre unaufhörlichen Liebkoſungen 
eine ſofortige Antwort auf die bitteren Scheltworte 
des Vaters unmöglich machten. Hannah, die noch 
eben ſo munter und luſtig geblieben zu ſein ſchien 
als ſie früher war, erinnerte ihn daran, wie viel fie 
einft zuſammen gelacht und wie fie unter gemein. 
ſchaftlicher Ausübung ibrer dummen Streiche alle 
Leiden und Freuden derſelben mit einander getheilt 
hatten. Dorothy und Jennet aber ſtellten ihm letzt 
ihre beiden Männer, die Herren Steward und Lunt, 
vor, mit denen fie ſchon feit Jahr und Tag ver- 
beirathet waren, und ſich mit ihnen am heutigen 
Tage gerade zufällig zum Beſuch befanden, in dem 
elterlichen Hauſe von Fermari. Mr. Steward und 
Mr. Lunt beeiferten ſich gleichfalls, dem jungen 
Manne etwas Freundliches und Ermuthigendes zu 
ſagen und die Würde des Schwagers in ihm zur 
Anerkennung zu bringen. (Fortſetzung folgt.) 


Dermifchtes. 
2. In dem in Quedlinburg erſcheinenden 
„Volksblatt für Stadt und Land“ ſtellt ein Ano 
nymus über die Schillerfeier folgende Betrach- 
tungen an: „Was datin Großes liegt, daß am 
10. November Schillers Geburt hundert Jahre her 
it, ſehen wir nicht ein. Das hundertfle Judt it 
wichtig bei Erzeugniſſen wie bei der * 
Vaterlandes, und bei hochwichtigen air J 
Bauten u. ſ. w. Sakularfeſte, z. B. le — + 
Jahre nach der Gründung Roms, 126% 80 5 . 
zuge der Iſtaeliten aus Egypten und e Fr 
nach der Schlacht bei Marathon, uns „bei 
Leipzig und bei Waterloo; ee. a e 
Schulen, Univerfitäten u. ſ. w. ſin 5 er — 
Hand licht, Dantfeilt, an . 5 eſchenkten 5 
Göttern oder Gott für die ee 8 re Ben 
bisher bewahrten Segnungen danken. e PN iſt 
merkwürdig und denkwürdig, wenn Pe roßes 
und Gefegnetes die alles zerſchlagenden Stürme der 
elt wiederum hundert Jahre überdauert hat. Aber 
vom Geburtsjahre eines großen Mannes läßt ſich 
dieſes nicht ſagen. Iſt er geboren, fo iſt er ein 
für allemal geboren; fein Geburtstag muß alle Jabr 
gefeiert werden, es iſt eben ſo dankenswerth und 
erfreulich, daß er vor 93, vor 94, vor 101, als 


daß er vor 100 Jahren geboren iſt. Darum feierte 
die chriſtliche Kirche den Geburtstag des Welt: 
heilandes alle Jahre und zwar 1800 mit denſelben 
Gefühlen wie 1801; wir glauben, es geht der 
katholiſchen Kirche mit den Geburtstagen ihrer 
Heiligen ebenſo. Die 100 Jahre bei der Schiller. 
feier ſcheinen uns einer Schnurre ähnlicher zu ſein, 
als einer Idee.“ 


Schiller: Feier. 
Repertoir des Danziger Stadt - Theaters, 


Dienſtag, den 8. Nov. (2. Abonn. No. 16.) Als 
Einleitung zur Schiller Feier: Die Karlsſchüler. 
Schauſpiel in 5 Acten von H. Laube. 

Mittwoch, den 9. Nov. (Abonn. suspendu.) Die 
Geburt des Dichters. Feſtſpiel in I Act, für die 
hieſige Bühne verfaßt von Rudolph Gené e. Hierauf: 
Die Glocke, von F. v. Schiller, mit lebenden Bildern 


Meteorologiſche Beobachtungen. dargeſtellt. Zum Schluß: Wallenſteins Lager. 
313 | Barometerkand | Adırmos Wind Dramatiſches Gedicht in 1 Act von F. v. Schiller. 
315 = . und Freitag, den 11. Nov. (Abonn. suspendu.) Zum 
S | Par. Linien. eg Wetter. Benefiz für die Schillerſtiftung. Debüt des Hrn. Ger fiel 


vom Stadttheater in Breslau. 
Trauerſpiel in 5 Acten von F. v. Schiller. 
Hr. Gerſtel.) 

Sonnabend, den 12. Nov. (Abonn. suspendu.) 
Zum Beſten der hieſigen Klein-Kinder⸗Bewahranſtalten 
und des Privat-Kranken-Vereins, bei ermäßigten 
Eintrittspreiſen. Die Räuber. Trauerſpiel in 
5 Acten von F. v. Schiller. 


2 Beſtellungen auf feſte Pläge für dieſe Vor⸗ 
ſtellungen werden, von heute ab, im Billet⸗ 


Verkaufsbuͤrean, Kohlenmarkt 13, entgegengenommen. 
Die Direction. 


In L. G. Homanm's sui- 
und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe Nr. 19, gingen ein: 
Schiller und ſeine Zeitgenoſſen. 

Eine Gabe für den 10. November 1859. 
Von Schmidt. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 
Schiller's Leben. Von Schwab. 
Vollſtändige Ausgabe in einem Bande. Aus- 
gabe zum bundettjährigen Gedächtnißtage der 
. Geburt Julian Schillers. 1859. 1 Thlr. 
Biographien und Autographen zu 
Schiller's Wallenſtein. Nach 
geſchichtlichen Quellen bearbeitet und mit 
Abbildung der Unterſchriften verſehen von 
J. E. Hess. Zur Erinnerung an die 
100jährige Geburtstagsfeier Schiller's am 

10. November 1859. 


Schiller's Portrait zu 5—73 Sgr. und 


zu 15 Sgr. 
Schiller's Gedichte zu 12 und 24 Sgr. 
Schiller's Leben und Werke. Von 
Paleske- Vollſtändige billige Volks ⸗ 
ausgabe. Preis 2 Thlr. 


Das Schillerbuch, oder: Schiler's Leben 
und Werke. Von Klettke. 10 Sgr. 


Im Verloge von F. A. Eupel in Sondere« 
haufen iſt erſchienen und bei uns zu haben: 


Neue muſikaliſche Anthologie, 
enthaltend: die beliebteſten neuern Opern⸗ 
melodien, Volkslieder, Tänze, in metho- 
diſcher, vom Leichten zum Schwerern fortſchreitender 


Kabale und Liebe. 
(Wurm — 


334,57 JSWl. ruhig, dicke E., Regen - 
335,12 


335,34 


5, 
6,0 Weſt mäßig, bewoͤlkt. 


7,3 WNW. do. bezogen, truͤbes 
Wetter. 


Vandel und Gewerbe. 
Boͤrſen verkaufe vom 4. November: 

125 Laſt Weizen: 133, 132/3pfd. fl. 435, 445 — 460, 
131/2, 18 1Ipfd. fl. 445— 455, 130/Ipfdb. fl. 430, 130pfd. 
fl. 425, 126pfo. fl. 380; 95 Laſt Roggen: fl. 288 
297 pr. 130pfd.; 20 Laſt Gerſte: gr. 112, 11½ u. 
IIIpfd, fl. 265, 276 — 280, kl. 107pfd. fl. 240; 25 Laſt 
Hafer: 48pfd. bllgr. fl. 139% ; 15 Laſt w. Erbſen: 
fl. 300 — 325; 3% Laſt Wicken fl. 318. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 3. Novbr.: 
E. Mielordt, Fahrenheit D., v. Leer, m. Ballaſt. 
F. Redmann, Olga Maria, v. Sunderland, m. Kohlen. 
R Geſegelt: 
C. Parlitz, Colberg D.; u. G. Ziemcke, Stolp D., 
nach Stettin. 
Angekommen den 4. Novbr, 
C. Schmeer, Concordia, v. London, m. Ballaſt. 
Das Schiff Hoffnung, W. Todd, mit Saat v. Pernau 
nach Stettin beſtimmt, iſt für Nothhafen eingekommen. 


ngekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Excellenz der Königl. Preuß. Geſandte am 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe Hr. v. Bismark⸗Schoͤnhauſen n. 
Fam. a. Petersburg. Frau v. Puttkammer a. Rbein⸗ 
feld. Der Director der Preuß. Renten-⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt Hr. Tiede a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Printz 
. Düffelderf, Lamm a. Muͤhlhauſen und Schmidt a. 


Elberfeld. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Roſenheim a. Heidingsfeld, 
Buffe a. Magdeburg, Hoffmann a. Bromberg, Heidrich 
a. Weimar, Wagenbrecht a. Hannover und Däumerlein 
a. Wittenberg. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. General. Landſchaftsrath v. Weickhmann n. Gattin 
a. Kokoſchken. Der Königl. Oberförfter Hr. v. Weickh⸗ 
mann n. Gattin a. Ramen bei Neuſtadt. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Muͤhlengutsbeſitzer Pieske a. Pr. Stargardt. 
Hr. Gutsdefiger Ziehm a. Gr. Ziller. Hr. Kaufmann 
Heidemann a. Bromberg. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Goldſchmidt a. Berlin, Taub⸗ 

wurzel, Fliederbaum, Feinkind u. Glückſohn a. Warſchau. 


Hr. Fabrikant Romald a. Genf. Hr. Gutsbeſitzer Rabe Stufenfolge. Zugleich 
a. Vorhoff. Hr. Lithograph Reſchert a. Berlin. N 2 
de ee Seeds als praktiſche Klavierſchule. 
Die Hrn. Kaufleute Chriſtians a. Solingen und Aus gearbeitet 
Meyer und e, 7 hen: von dem Fürſtl. Kammervirtuos zu Sondershauſen 
Die Hrn. Gutsbeſizer Flleßbach a. Stolpe und Birnſtein. 


Sechste verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Quer Quart. Vollſtändig in 6 Heften. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
Literatur. Langgasse 20. nahe der Post. 

In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſes, 


empfiehlt ſein großes Lager 


Schröder n. Guͤtland. Die rn. Kaufleute Knauer a. 
Plauen und Pollak 2. Magdeburg. Die Hrn. Becker, 
Riehl, Zembſch und v. Halberſtein a. Danzig. 


Stabt - Theater in Danzig. 
Sonntag, den 6. Novbr. (2. Abonnement No. 14.) 


Viel Lärm um Nichts. 


Luſtſpiel in 3 Aeten von Shakeſpeare. Für die deutſche 
Bühne eingerichtet von Karl v. Holtei. 
Hierauf: 

Die Zillerthaler. 


Liederſpiel in 1 Act von Nesmüller. 
Die Direction. 


Boſton-Tabellen. ga 


find zu Haben in ber 
Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Portechaiſengaſſe 5. 8 


Damentaſchen von 7 Sgr. an. 
Caba's und Pompadours, Portemonnaies, 
Beutel, Eigarren⸗, Brief- und Gelbtaſchen, 
Notiz bücher, Neceſſaires, Feuerzeuge, Meife:, 
Eiſenbahn⸗ und Geldtaſchen und viele andere 
nützliche Sachen 

zu auffallend billigen Preiſen. 


Galanterie⸗ u. Kurzwaaren. 


Ein ſehr ſchönes 


Portrait von Schiller 


zu dem billigen Preiſe von 7% Sgr empfehlen 


Leon Saunier, Buchhandu 
für deutsche u. ausländische Literaluſ 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Betty Behrens 
allerh. Ortes privilegir 
electro-magnetiſchen 
® u 
eil kiſſen 
in verſchiedenen Groͤßen 
a 5 Sgr., a 1 Thlr. 5 Sgr. 
al Thlr. 15 Sgr. 
Dieſe von mir erfundenen elektr. maße, 
Kiſſen werden unmittelbar auf die schen 
haften Stellen gelegt; ihre Wirkungen“ g. 
allen rheumatiſchen u. nervöfen Leiden, wie z. 


Schnupfen, Kopf, Zahn⸗ 1. 
Halsſchmerzen, Augenleiden f 
Schwerhörigkeit, Reißen 


2 


den Gliedern u. f. w. find fo übe 
raſchend, daß ſie, bei neu entſtandenen Uebe 
oft in einer Nacht den Schmerz heben, 
ältere, eingewurzelte, einer längeren Ane 
dung ſelten widerſtehen. 4 

Nur die mit meinem Namen geſtempelle 
Kiſſen ſind ächt. 


Cüsun. Betty Behrens 


Hrn. Guſtav Baum, Wohligeb. Berlin. f 
. Abermals bitte ich, mir mit umgebenden Fig 
ein electro⸗magnetiſches Heilkiſſen von B 1 
Behrens in Göslin gefaͤlligſt uͤberſenden 
wollen. Ein beſſeres und billig 
Mittel, als dieſe einfachen Heilkiſſen ſind, vert 
wohl der berühmtefte Heilkuͤnſtler unſerer Zelle, 
bartgeplagten Rheuma-Kranken nicht darzubieng 
Mehrfache Erfahrung hat dieſe ueberzeugung ic 
feſt in mir begründet. Mit Vergnuͤgen werde 

allen meinen Mitmenſchen, die an amn 


ten 


und 


In Danzig, Jopengaſſe 19, bei L. G. Homann zu haben. 


leiden, N i 7 
tiffen Dee ale Behrens'ſchen 
Niederfeld b. Dahme, den 10. Jan. 185% 
Hochachtungsvoll zeichnet g 
r. Hod Lehrer“ 
Dieſe von mir a e dee Sethe IR 9 
verſchiedenen Größen ſtets in meinen bekan 
Niederlagen und bei mir ſelbſt vorraͤthig. nat 
Außerdem habe ich auf vielfeitiges Verla 
jetzt ei 0 ft 
elettro⸗magnetiſche Isbandchen 
Kinder, Preis 10 Bor., — 1% 
das Zahnen ſehr erleichtert wird, lc. 
an gefertigt, und empfehle ſolche zur gü 
Beachtung. 
Betty Behrens in Cosi 
Boͤttcherſtraße 8. 
Vorſtebende Heilkiſſen find zu haben bei 
L. G. Homann 
in Danzig, Jopengaſſe I% 
* zu 
Decimalwaagen e eh, 
für deren Dauer und Richtigkeit garantirt nad 
find vorräthig. Auch werden alte Des mer 
neuem Gewicht gemacht. 
Reparaturen von allen Gattungen Wel 
werden gut und billig ausgefübrt. 1 * 
NB. Auch iſt eine Schrotmühle zu habe gz. 
Ph. Jäckel, Btosbäntenge 
Er EEE EEE DEE ERS U 
Ein neuer übenfchneibkn zen 


billig zu verkaufen. Zu e 
im Gloria ⸗Speicher. 

er 5 der 
von Neelie 2. Rüper In Hatte bei Word, DEU 


Wachfigr., C. A.Schulz, Bud: und Kun 
in Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 


Berliner Börſe vom 3. November 1859. — 

3f. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld. 5 504 — 

Pr. Freiwillige Anleihe 41 < 981 J Poſenſche Pfandbrie ff [44 99 Poſenſche Renten briefe 44 90⁴ El 

Staats » Anleihe v. 1859 45 [1032] 10345 do. do 4 88 PVesußiſche den e ee 1 

Staats Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 4 99 | HI do. neue do 4 801 852 Preußiſche Banks Antheils Scheine 417 9 

do. v. 186. . 43 99 | 985 Weſtpreußiſche do.. |34| 804 — Sed Kronen . —7ð s 

do. N 1 „ „ „ oel 90 do. do. 4 — 875; Oeſterreich. Metalliques - 614 81 

Staats ⸗Schuldſcheine 3 833] 833 Danziger Privatbank] ꝗ44— 741 do. National ⸗Anleibe 4 — 81 

Prämien ⸗ Anleihe von 1885... 311211 Königsberger do. * „ 1481 do. Prämien ⸗Anleibbe 482 911 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe . 3 804) 80 Magdeburger da. 4 764 — Polniſche Schag⸗ Obligationen 4 5 — 
ommerſche do. . 431 851] 813 Poſener Do.. 4 70 do. Gert. L. -A. züber⸗Kubein 484 

do. do. „ „„ — | 925 Pommerſche Rentenbriefff e [4 90 do. Pfandbriefe in S 


verantwortliche Kedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


